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Deutſchland. 


Berlin, 23. April. 
ſchreibt die „N.-3." : 


Als im vergangenen Jahre das Geſetz über 
die Erhöhung der Tabaksſteuer zum Abſchluß ge⸗ 
bracht worden war, rechnete man mit Sicherheit 


darauf, daß die leidige Frage nun doch wenigſtens 
auf längere Zeit zur Erledigung gebracht worden 
ſei. In ganz kurzen Zwiſchenräumen tauchten die 
Beſtrebungen auf, dem Tabak in irgend einer Form 
höhere Erträge für den Fiskus abzugewinnen; wie⸗ 
derholt hatten ſich dieſe Vorſchläge bereits zu ge- 
ſetzgeberiſchen Entwürfen kondenſirt; aber es kam 
nicht zu einer Abänderung des beſtehenden Zu⸗ 
ſtandes. 

Und doch ließ ſich mit ziemlicher Sicherheit 
vorausſagen, daß es auf die Dauer nicht bei einer 
Ordnung bewenden konnte, derzufolge ein Artikel 
wie Tabak, die doch zu den unentbehrlichen Ge- 
nüſſen nicht gerechnet werden kann und deſſen 
übermäßiger Genuß ſogar ſchädlich iſt, nur mit 
einer verſchwindend geringen Steuer herangezogen 
werde. Nach jedem abgeſchlagenen Angriffe durfte 
man darauf rechnen, daß der Angriff wiederholt 
werden würde und man hätte wohl wünſchen 
mögen, daß die Intereſſenten ſelbſt die Hand zu 
einer Löſung geboten hätten, welche die Ausſicht 
eröffnete, endlich einen definitiven Zuſtand zu 
ſchaffeu. 

Die Geſetzgebung des vergangenen Jahres 
war endlich ein Kompromiß zwiſchen den widerſtrei⸗ 


tenden Intezeſſen, dem Intereſſe des Fiskus an der 
entſprechenden Beſteuerung eines ſteuerkräftigen Ar- 


— 


nung derjenigen Unternehmungen, welche unter der 


Gunſt der bisherigen niedrigen Steuerſätze zu 
Stande gekommen waren. Das neue Geſetz gewährte 
nicht diejenigen Summen, welche hochfliegende Pläne 
dem Tabak abgewinnen zu können geglaubt hatten, 
aber ſie gewährten doch eine ſtattliche Mehrein- 
nahme. 

Im Allgemeinen iſt der Grundſatz aufgeftellt 
worden, an dem Tarifwerk des vergangenen Jah- 
res nicht zu rütteln, vielmehr erſt die Erfolge 
deſſelben abzuwarten. Selbſt eine Korrektur wie 
diejenige, welche die Beſeitigung des durch ein 
Verſehen hineingelangten Flachszolls betrifft, voll⸗ 
zieht ſich nicht ohne Schwierigkeiten. Nur in Be- 
ziehung auf den Tabak ſcheint eine Ausnahme ge⸗ 
macht werden zu ſollen. Die Tabaks - Induftrie 
wird von Neuem allen denjenigen Schwankungen 
ausgeſetzt, die von der Unſicherheit über die zukünf⸗ 
tige Geſtaltung der Zollverhältniſſe unzertrenn⸗ 
lich find. 

Wenn der Tabak zu den Laſten des Reiches 
nicht ſo hoch herangezogen worden iſt, wie es in 
den Wünſchen des Reichskanzlers gelegen hat, ſo 
iſt der Grund hierfür doch nicht darin zu ſuchen, 
daß es etwa irgend Jemandem Freude gewährt 
hätte, vom Tabak nur einen geringeren Ertrag zu 
bewilligeu, ſondern der Grund lag darin, daß eine 
Majorität des Reichstages Bedenken trug, die mit 
dem Tabak in Zuſammenhang ſtehenden Erwerbs- 
zweige ſchwerer zu belaften, als es geſchehen iſt. 
Wir können uns ſehr wohl vorſtellen, daß Jemand 
die Ueberzeugung hegt, der vorjährige Beſchluß des 
Keichstags ſei ein falſcher, ein verkehrter; aber wir 
können uns nicht vorſtellen, daß Jemand daran 
zweifelt, der vorjährige Beſchluß des Reichstags ſei 
reiſlich überlegt geweſen. Die Gründe, welche den 
Reichstag geleitet haben, wurzeln doch in der Na- 
tur der Sache und werden ſich immer wieder Ge- 
hör erzwingen. 


daß es von beiden Seiten für einen gewiſſen Zeit 
raum anerkannt werden würde. Und dieſer Zeit- 
raum kann jetzt um jo weniger für abgelaufen er- 
achtet werden, als noch gar nicht abzuſehen iſt, 
welchen Ertrag die im vorigen Jahr bewilligten 
Steuern liefern werden, 
zuſtand beſeitigt iſt. 


rung überhaupt möglich iſt; bekanntlich hat ein 
Kenner wie Delbrück ſogar die Möglichkeit beſtrit⸗ 
ten. Der Reichstag hat vor zwei Jahren, indem 
er die Ziele der Enquete beſchränkte, es abgelehnt, 
die Möglichkeit auch nur zu unterſuchen und auch 
bei dieſer Weigerung hat ſich die Regierung damals 


Morgen⸗Ausgabe. 


Zum Tabaksmonopol 


hatte der Reichskanzler Fürſt Bismarck die Abſicht, 


Es lag, indem die Regierung die das eine bekannte ſozialpolitiſche Perſönlichkeit zu 
Reichstagsbeſchlüſſe acceptirte, ganz zweifellos ein ihren Mitarbeitern zählt, gelegentlich der Berathung 
Kompromiß vor, von welchem man erwarten durfte, des Sozialiſtengeſetzes wie folgt vernehmen: 


ſobald erſt der Uebergangs⸗ 
Die Frage, auf welche es zuerſt ankommt, iſt täre, der Preſſe, deren angeſtellte Redakteure ſie 
ſtreng genommen nicht die, ob das Tabaks monopol waren, brodlos geworden. 


bei uns heilſam ift, ſondern die, ob ſeine Einfüh- loſe Blätter, um ihre Exiſtenz zu friſten. 


Sonnabend, den 24. April 1880. 


beruhigt. Wir vermögen noch nicht recht daran zu 
glauben, daß man heute umſtoßen will, was 1878 
und 1879 beſchloſſen wurde. 


— Wie mitgetheilt, ſtand auf der Tagesord⸗ 
nung der geſtrigen Bundesraths⸗Sitzung die Vor- 
lage, betreffend die Beſteuerung der zum Militär 
dienſt nicht herangezogenen Wehrpflichtigen. Das 
Geſetz ſoll mit dem 1. Oktober d. Is. in Kraft 
treten und wird daher noch ein Arbeitspenſum für 
die gegenwärtige Reichstagsſeſſion bilden, wodurch 
die Ausſicht auf Schließung derſelben vor den 
Pfingſtfeiertagen immer mehr in Frage geſtellt wird. 
Gutem Vernehmen nach ſoll die Steuerpflichtigkeit 
ſich auf 12 Jahre erſtrecken und in zweifacher Weiſe 
feſtgeſetzt werden. Erſtens ſoll für jedes Steuer- 
jahr eine feſte Steuer von 4 Mark pro Kopf er- 
hoben werden. Außerdem haben die Steuerpflichti⸗ 
gen, deren Einkommen 6000 Mark überſteigt, jähr⸗ 
lich 3 Proz. zu zahlen, bei geringerem Einkommen 
nach folgenden Sätzen: bei 5400 bis 6000 Mk. 
Einkommen 148 Mk.; bei 4800-5400 120 
Mark; 4200 —4800 96 Mk.; 3600 — 4200 72 
Mark; 3000 - 3600 52 Mark; 2400 —3000 36 
Mark; 1800 —2400 24 Mark; 1500-1800 18 
Mark; 12001500 12 Mark; 1000 — 1200 10 
Mark. Die Motive berechnen den Geſammtſteuer⸗ 
ertrag in dem 12jährigen Turnus auf ca. 20 
Millionen. Steuerfrei ſind Diejenigen, welche vor 
dem 1. Januar 1872 militärpflichtig geworden 
ſind; ſteuerpflichtig dagegen alle Diejenigen, welche 
in Folge hoher Loosnummern ausgemuſtert, der 
Erſatzreſerve erſter und zweiter Klaſſe überwieſen 
worden, oder vor Ablauf der Dienſtzeit aus dem 

ilitärdienſt ausgeſchieden find. — Im Reichstage 
iſt dieſes neue Steuerprojekt auf allen Seiten mit 
Kopfſchütteln aufgenommen worden. Es macht ſich 
auch nicht die geringſte Neigung bemerkbar, die 
Seſſion über das Pfingſtfeſt hinaus fortzuſetzen, was 
doch nothwendig geſchehen müßte, wenn all die noch 
in Ausſicht ſtehenden Steuervorlagen — Brau- 
ſteuer, Stempelſteuer, Wehrſteuer, wozu angeblich 
auch noch ein Geſetzentwurf wegen Erhöhung der 
Brantweinſteuer kommen wird — nur einigermaßen 
gründlich durchberathen werden ſollen. Aus dieſer 
Abneigung gegen eine Sommerſeſſion erklärt ſich 
auch das Gerücht, der Reichstag werde Mitte näch⸗ 
ſten Monats vertagt und im Herbſt zu einer fpe- 
ziell den Steuerprojekten gewidmeten Seſſion einbe⸗ 
rufen werden. — Im Uebrigen hat der Bundes- 
rath, wie offiziös gemeldet wird, in ſeiner geſtrigen 
Sitzung die Anträge der Referenten zur Reviſton 
der Geſchäftsordnung mit wenig Aenderungen in 
erſter Berathung angenommen. 

— Die Seſſion des Reichstages ſoll, wie ver- 
lautet, bis zum 27. Mai währen. Doch fehlt es 
auch nicht an Stimmen, welche behaupten, ſie werde 
ſich bis tief in den Juni hinein erſtrecken müſſen. 
Letzteres dürfte in dem Falle kaum vermeidlich ſein, 
daß Fürſt Bismarck auf der Durchberathung der 
Wehrvorlage beſteht. 

— Wie man dem „B. T.-B.“ mittheilt, 


auf die Maſſen der Partei. 


und Muth an feinem Herrn. Jener Theil der ra- 


det, an der Frankfurter und Pariſer Börſe gleich 
gut zu Haufe, in radikalen Freimaurerlogen orga- 
niſirt iſt, ſuchte nun die Führung der Arbeiter zu 
erlangen. 


klang zu finden.“ 


Ueber die Thätigkeit von Moſt weiß das 
Blatt Folgendes zu berichten: 


zöſiſchen und ruſſiſchen Sozialiſten zuſammen. 


iſt, die einzig praktiſche ſei. 
paganda durch die revolutionäre That“, d. h. durch 


unerheblicher Zahl von Exemplaren en alle deutſch 
ſprechenden Arbeiterkreiſe vertrieben wird. 


Freimaurer in Angriff genommene Organiſation 
dieſes Zweiges — man 
tionalen Nibiliſten — gedieben ist. wiſſer 
Führer dieſer Partei, die uns natürlich 


denfalls ſchon eine ähnliche vor, die zu Bakunin's 
Zeiten unter den ſlaviſchen Arbeitern verſchiedener 
Königreiche und Länder entſtand. Dieſe Partei 
hofft auf einen Krieg einiger oder aller Militär- 
mächte, damit im Rücken der kämpfenden Armeen 
die Arbeiter der verſchiedenen Nationen nach ge- 
meinſamem Plane die Weltrevolution machen. Na- 
türlich verwirft Moſt in feinem Blatte jede parla- 
mentariſche Aktion der Arbeiter und bekämpft alſo 
deren Betheiligung an den Wahlen: Je mehr die 
Zahl der ſoztaldemokratiſchen Wä ler in Deutſch- 
land fällt, deſto ſicherer wird man gehen (2) in der 
Annahme, daß hier die Moſt'ſche Organiſation 
Fortſchritte gemacht habe.“ 


— Dem Präſidenten der franzöſiſchen Repu- 
blik, Jules Grevy, ſowohl wie auch dem Präfiven- 
ten der Deputirtenkammer, Gambetta, waren beim 
Wiederbeginn der parlamentariſchen Seſſion unan- 
genehme Ueberraſchungen vorbehalten. Während 
für Gambetta der angekündigte Rücktritt Martel's 
vom Senatspräſidium und die dann in Ausſicht 
genommene Erſetzung deſſelben durch Jules Simon, 
den erbitterten Gegner des Exdiktators, ein harter 
Schlag wäre, muß andererſeits für Jules Grevy 
der geſtern in der Deputirtenkammer gegen die Ver⸗ 
waltung von Algerien gerichtete Angriff um jo em- 
pfindlicher ſein, als bereits bei der Ernennung des 
Bruders des Präſidenten, Albert Grevy, zum Civil- 
General-Gouverneur von Algerien es nicht an man- 
cherlei Verdächtigungen von Seiten der reaktionären 
Preſſe mangelte. Bekanntlich find feiner Zeit zwi⸗ 
ſchen Herrn Albert Grevy und feinem Generalſekre— 
tär Journault Streitigkeiten ausgebrochen, die mit 
dem Rücktritte des Letzteren endeten und dann zur 
Kenntniß der Deputirtenkammer gebracht worden 
ſind. Für die Bonapartiſten war die Gelegenheit, 
den Präſidenten der Republik mittelbar in ſeinem 
Bruder zu treffen, allzu günftig, als daß fie ſich 
dieſelbe hätten entgehen laſſen ſollen. So machte 
ſich denn geſtern der Imperialiſt Godelle zum Für⸗ 
ſprecher des ehemaligen Generalſekretärs Journault, 
deſſen Behauptungen er aufrecht erhielt. Auffällig 
mußte erſchein n, daß die Regierung noch in letzter 
Stunde im „Journal officiel ein allerdings bereits 
vom 22. März 1880 datirtes Dekret veröffent- 
lichte, durch welches Albert Grevy, obgleich er dem 
Senate angehört, zum Regierungskommiſſar in der 
Deputirtenkammer ernannt wird, um den Miniſter 
bei „jeder auf die Angelegenheiten Algeriens be- 
züglichen Diskuſſion oder Interpellation zu aſſiſti⸗ 
ren“. Der Bruder des Präſidenten der Republik 
ergriff denn auch geſtern nach dem Miniſter des 
Innern, der ihn bereis mit feiner Verantwortlich⸗ 
keit gedeckt hatte, das Wort, um die Verwaltung 
Algeriens als eine ganz vorzügliche zu bezeichnen. 


heute im Reichstage zu erſcheinen, wobei die Vor- 
ausſetzung war, daß die Stempelfteuervorlage zur 
Verhandlung kommen würde. In parlamentariſchen 
Kreiſen erzählte man, daß Fürſt Bismarck nunmehr 
wahrſcheinlich am kommenden Montag die erſte Le- 
ſung des Stempelſteuergeſetzentwurfes benutzen werde, 
um ein Expoſe über die geſammte von ihm ge⸗ 
plante Finanzreform zu geben. 

— Ueber die ſozialdemokratiſchen Vorgänge 
läßt ſich das feudalklerikale Wiener „Vaterland“, 


„Die Abgeordneten und Redakteure der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Partei in Deutſchland üben noch 
großen perſönlichen Einfluß, allein die Organiſa⸗ 
tion der alten ſozialdemokratiſchen Partei, die durch 
Fuſion der Laſſalleaner und Eiſenacher entſtand, 
exiſtirt nicht mehr. Itne Führer find meiſt durch 
Unterdrückung der Vereine, deren beſoldete Sekre⸗ 


Manche gründeten farb- 
Dieſe 
Blätter würden die Bewegung verflacht, alſo für 
das herrſchende Syſtem ungefährlich gemacht haben. 
Allein die Männer dieſes ſchlechten Syſtems ſind 
wenig intelligent und unterdrückten dieſe für ſie 
hochnützlichen Schundblätter. Die brodloſen Agi⸗ 
tatoren, Abgeordneten, Exredakteure lavirten nun 


dikalen aber reichen Bourgeoiſie, welcher in Herrn 
Sonnemann einen jo charakteriſtiſchen Vertreter fin- 


Der ehemalige Abgeordnete Vahlteich 
machte Propaganda unter den Sozialdemokraten für 
eine Fuſton dieſer mit jenen Radikalen, ohne An- 


„Das Exil führte Moſt in London mit fran- 
Er 
überzeugte ſich, daß die geheime Organiſation, nach 
dem Muſter der nihiliſtiſchen, für eine Arbeiterpar⸗ 
tei, welche an der offenen Organiſation gehindert 
Auch an der „Pro- 


Attentate und Putſche, fand er nichts auszuſetzen, 
und jo wirkt er denn im Sinne Bakunin's und 
Mazzini's in ſeinem Blatte, das geheim in nicht 


Wie 
weit die nach dem alten Vorbilde der Illuminaten⸗ 


kann ſagen, der interna- 


unbekannt 
find. In Oeſterreich fand dieſe Organiſation je- 


und hofften zum Theile, durch ruhiges Verhalten Wenn nun aber trotz mannigfacher tumultuariſcher 
die Nichtverlängerung des Ausnahmegeſetzes und Szenen, die von den Bonapartiſten hervorgerufen 
damit ihre alten Brodſtellen wieder zu erlangen. wurden, die Deputirtenkammer ſchließlich ein Ver⸗ 
Dieſe Hoffnung täuſchte fie; ihr nachgiebiges Be⸗ 
nehmen aber ſchädigte ihren perſönlichen Einfluß 
Das Volk liebt Kraft 


trauensvotum für die Regierung und in gewiſſem 
Sinne auch für den Civil-Generalgouverneur von 
Algerien annahm, ſo kann der ganze Vorgang doch 
für den Präſidenten der Republik nur peinlich ſein, 
zumal die reaktionäre Preſſe nicht unterlaſſen wird, 
den Zwiſchenfall für ihre Zwecke in vollem Maße 
auszubeuten, wie ſich denn auch die Rechte geſtern 
in oſtenſibler Weiſe der Abſtimmung enthielt. Her⸗ 
vorgehoben zu werden verdient noch, daß Albert 
Grevy ſelbſt in republikaniſchen Kreiſen keineswegs 
dieſelben Sympathien genießt wie der Präſident der 
Republik. 


Ausland. 

London 20. April. Auf ein Schreiben von 
Mr. Newman Marks, in welchem derſelbe Herrn 
Gladſtone auf die ſchrecklichen Grauſamkeiten auf- 
merkſam macht, welche die Bulgaren derzeit an den 
Türken in der Bulgarei verüben, iſt folgende Ant⸗ 
wort ergangen: 

„Mein Herr! Der von Ihnen dargelegte 
Grundſatz iſt in höchſtem Grade gerecht. Ich hoffe, 
daß die erwähnten Thatſachen bereits die ſorgfäl⸗ 
tigſte Beachtung der Regierung gefunden haben. 
Sollte dies nicht der Fall ſein, ſo werde ich ſie 
ſicherlich zur Kenntniß des neuen Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten bringen, ſobald derſelbe 
ernannt ſein wird. Ihr getreuer und ergebener 
W. E. Gladſtone.“ 

Hoffentlich wird Herr Gladſtone ſeine 


Zuſage, 
und zwar nicht nur der Form nach, auch wirklich 


nach und ch der bebräng 


in ähnlicher Weiſe annehmen, wie bisher der Bul- 
garen. Freilich haben wir dazu nach feinem bis⸗ 
herigen Verhalten keine rechte Zuverſicht. 

London, 21. April. Daß die zurücktretenden 
Miniſter beim Publikum ihre perſönliche Beliebtheit 
keineswegs eingebüßt haben, dafür lieferte die geſtrige 
Reiſe einiger der hervorragendſten unter denſelben 
nach Windſor zum Geheimen Rath Zeugniß. Man 
erinnere ſich nur daran, mit welchem Spott und 
Hohn die Mitglieder des Kabinets Gladſtone vor 
6 Jahren auf ihrer letzten Reife nach Windſor be- 
grüßt wurden! Geſtern harrte an beiden Endpunk⸗ 
ten der Reiſe eine ſympathiſche Menge. Der Em- 
pfang war iu Windſor wie in Paddington ehrer- 
bietig und beifällig. Es wurden Hüte gelüftet und 
Köpfe gebeugt, und die Zuſchauer zeigten ſich un⸗ 
angenehm enttäuſcht, als bekannt wurde, daß Bea⸗ 
consfield dieſe Reiſe nicht mitmachen werde. Das 
allein ſchon deutete an, daß es ſich in dem Gehei⸗ 
men Rath weſentlich um formelle Vorgänge han⸗ 
delte. Es galt vornehmlich, Auszeichnungen zu ver⸗ 
theilen. Damit find die zu erledigenden Amtshand⸗ 
lungen noch nicht vollendet. Es giebt noch ver ⸗ 
ſchiedene Amtsgeſchäfte abzuwickeln, und überdies 
hat ſich während der Abweſenheit der Königin 
manches angeſammelt. Wie verlautet, ſollen noch 
zum mindeſten drei Pairserhebungen erfolgen und 
etwa fünf Berufungen zur Baronetswürde. Es 
beſtätigt ſich, daß Earl Beaconsfield damit um- 
geht, ſeinen Parteianhängern feinen Rücktritt vom 
Amte durch ein öffentliches Schreiben anzuzeigen 
und zu rechtfertigen, und es wird dem Erſcheinen 
dieſes Schriftſtückes mit großer Spannung entgegen- 
geſehen. 

Während die Miniſter des vergangenen Par- 
laments ſich einigermaßen gemächlich die Amtsklei⸗ 
der ablegen, bereiten ſich die vorausſichtlichen Nach 
folger ernſtlich zur Anlegung derſelben vor. Es 
handelt ſich zunächſt um den Führerpoſten. In 
dieſer Hinſicht hat die geſtrige Berathung einen 
wichtigen Fortſchritt zuwege gebracht. Die Triumvirn 
Gladſtone, Granville und Hartington haben ſich 
dahin verſtändigt, daß der Königin die Wahl über⸗ 
laſſen bleiben ſoll. Derjenige unter ihnen, welchen 
die Königin zu ſich beruft, um ihm die Bildung 
eines Kabinets aufzutragen, ſoll dieſe Aufgabe ohne 
weitere Berathung mit ſeinen Kollegen und ohne 
Schieben und Zurückſchleben übernehmen. Die an⸗ 
deren wollen ihm loyal zur Seite ſtehen. Wie be⸗ 
reits früher einmal ſteht jetzt wieder Lord Harting- 
ton im Vordergrund. Earl Granville iſt zur Ueber⸗ 
nahme des Führeramts bereit, falls ihm die Köni⸗ 
gin daſſelbe überträgt, indeſſen würde er es ſchon 
feiner in den letzten Jahren merklich verſchlimer⸗ 
ten Schwerhörigkeit wegen lieber ablehnen. Glad 


|ftone ſoll bis heute bei feinem Entſchluß verharren, 
nicht nochmals Premierminiſter zu werden, falls 


1 


dies nicht unbedingt verlangt wird. Von bei⸗ 
den Seiten wird daher die Premierſchaft Harting⸗ 
tons begünſtigt, und Hartington würde auch nach 
der Schule, welche er in den vergangenen 6 Jah- 


ren durchgemacht hat, vorausſichtlich einen recht] viel bekannt, von der Reblaus verſchonten Bezirk 
tüchtigen Premierminiſter abgeben, zu dem die herrühren, welcher als ſolcher auf der in jedem der 
Partei und das Land Vertrauen hegen würde. Bor vertragſchließenden Staaten herzuftellenden und rich⸗ 
6 Jahren hätte man freilich nicht gedacht, daß er tig zu erhaltenden Spezialkarte verzeichnet iſt; b) 
jo bald das höchſte politiſche Amt im Lande beklei-[in jene Gegend nicht erſt neuerdings eingeführt 
den werde., Wenn Gladſtone bis jetzt feſt geblie- 
ben iſt, ſo läßt ſich am Ende hoffen, daß er auch dürfen nur in Holzkiſten zum Verkehr kommen, 
weiter dem Drängen ſeiner übereifrigen Anhänger welche durch Schrauben feſt verſchloſſen, dennoch 
widerſtehen werde. Eine eigenthümliche Erſcheinung aber leicht zu unterſuchen und leicht wieder zu 
iſt es allerdings, daß ſich drei Staatsmänner darum ſchließen find. Aus Pflanzſchulen, Gärten, Ge⸗ 
reißen, nicht wer Premierminiſter werden ſoll, ſon⸗ 


dern wer es nicht werden ſoll. 


Provinzielles. 


Stettin, 24. April. Stettiner Gartenbau- 
Verein. (Sitzung vom 12. April.) Vor Eintritt 
in die Tages ordnung erklärt der Vorſitzende, Herr 
Linde, daß er von dem in voriger Sitzung gefaß- 
ten Beſchluſſe in Betreff der Anſchaffung eines Nichtſachverſtändigen muß es einleuchten, daß durch 
Sortimentes neuer Kartoffeln inſofern abgewichen 5 
ſei, als er daſſelbe nicht von F. von Gröling in ſämmtlicher gärtnerijcher Artikel mit einem Schlage 
Lindenberg bei Berlin, ſondern von Ri 'terguts⸗ 
befiger Buſch in Gr.-Maſſow bezogen habe in Er- 


wägung des Umſtandes, daß es vortheilhafter ſein 


dürfte, zu den beſprochenen Anbauverſuchen ſolche 


Kartoffeln zu verwenden, welche in unſerem Klima 
gezüchtet worden ſind. — Die in der Märzſitzung 
erwählte Kommiſſion zur Prämiirung der beſten 
Zeichner aus der Gärtnerzeichenſchule hatte dem 
Herrn Schultz (bei Herrn Trencker-Grabow) Wre⸗ 
dow's Gartenfreund, Herrn Henn (bei Herrn Zieg- 
ler⸗Bethanien) Faeger's Gemüſegärtner, Herrn Kieck⸗ 
höfel (bei Herrn G. Schultz-Weſtend) E. Lewy's 
Teppichgärtnerei und den Herren Stahl und Koos 
ein ehrendes Handſchreiben als Anerkennung für 
ihre guten Leiſtungen zuerkannt. — Durch Herrn 
G. Jahn⸗Züllchow iſt dem Verein ein Exemplar 
des kürzlich erſchienenen „Züllchower Gartenfreund“ 
zum Geſchenk gemacht worden und bittet der Vor⸗ 
ſitzende irgend ein Mitglied des Vereins, der Ver⸗ 
ſammlung in einem kurzen Referate Mittheilung 
über den Inhalt dieſes Buches zu machen. — Sei⸗ 
tens der Gartenbau-Geſellſchaft Flora in Dresden 
iſt dem Verein eine Aufforderung zum Anſchluß an 
eine Petition, welche ſich gegen die im Artikel 2 
und 3 der Internationalen Konvention gegen die 
Weiterverbreitung der Reblaus enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen richtet, zugegangen. Nach dieſen Beſtim⸗ 
mungen werden nur Wein, Tafeltrauben ohne Blät- 
ter und Ranken, Traubenkerne, abgeſchnittene Blu⸗ 
men, Gemüſe, Samen jeder Art und Früchte zum 
freien internationalen Verkehr zugelaſſen, während 
flanzen, Sträucher und ſonſtige Erzeugniſſe von 
näſchulen, Gärten, Gewächshäusern und Oran⸗ 
gerien von einem Staat nach dem andern 
durch die zu dieſem Behufe von den vertragſchlie⸗ 
ßenden Nachbarſtaaten zu bezeichnenden Zollämter 
und unter feſtgeſetzten, beſonders erſchwerenden Be⸗ 
dingungen eingeführt werden dürfen. Rebpflanzen, 
Schnittlinge und Rebholz dürfen in einen andern 
Staat nur mit der Bewilligung deſſelben eingeführt, 
auch zum internationalen Verkehr nur durch die 
hierfür beſtimmten Zollämter und unter Beobach- 
tung der hinſichtlich der Verpackung getroffenen Be⸗ 
ſtimmung zugelaſſen werden. Denjenigen Gegen- 
ſtänden, welche laut dieſer Vorſchriften zum inter⸗ 


1 


nationalen Verkehr durch die hierfür beſtimmten 
Zollämter zuzulaſſen ſind, muß eine Beſcheinigung 
der Behörde des Urſprungslandes beigegeben wer⸗ 
den, wonach dieſe Gegenſtände 9) aus einem, ſo⸗ 


worden. Rebpflanzen, Schnittlinge und Rebholz 


wächshäuſern und Orangerien herrührende Pflan- 
zen, Sträucher und ſonſtige Erzeugniſſe müſſen ſorg⸗ 
fältig verpackt, und die Wurzeln voll- 
ſtändig frei von Erde fein; die Wur⸗ 
zeln können in Moos gewickelt, müſſen aber jeden ⸗ 
falls mit Packleinwand derart umhüllt ſein, daß 
Nichts davon abfallen kann, und die nothwendigen 
Unterſuchungen ausführbar ſind. — Selbſt jedem 


Einführung ſolcher Maßregeln der Export faſt 
Sitzung. 
vernichtet würde und da wohl anzunehmen iſt, daß 
dies nicht die Abſicht der Geſetzgeber geweſen ſein 
dürfte, ſo bittet die Petition um Abänderung der 
betreffenden Stellen in der Phylloxera-Konvention 
unter Zugrundelegung des Ausſpruches des bedeu⸗ 
tenden Forſchers C. V. Riley, welcher in ſeiner 
Abhandlung: „Ueber die dem Weinſtock ſchädlichen 
Inſekten“ wörtlich ſagt: „Die Weinftod-Phyllorera 
lebt nur an der Rebe, und alle Gerüchte, daß ſie 
auch andere Pflanzen oder Fruchtbäume angreife, 
haben ſich als falſch erwieſen und entſtanden aus 
der Unfähigkeit der Beobachter, zwiſchen verſchiede 
nen Arten und Gattungen von Wurzelläuſen einen 
Unterſchied zu machen.“ — Die Abänderungen der 
einſchlägigen Beſtimmungen ſollten in der Weiſe 
geſchehen, daß es zunächſt heißen ſoll: Denjenigen 
Gegenſtänden, welche laut der betreffenden Vor- 
ſchriften zum internationalen Verkehr zuzulaſſen 
ſind, muß eine Beſcheinigung der Behörde des Ur⸗ 
ſprunglandes beigegeben werden, wonach dieſe Ge- 
genſtände entweder «) aus einem, ſoviel bekannt, 
von der Reblaus verſchonten Bezirk herrühren, 
welcher als ſolcher auf der in jedem der vertrag⸗ 
ſchließenden Staaten herzuſtellenden und richtig zu 
erhaltenden Spezialkarte verzeichnet iſt, b) in jene 
Gegend nicht erſt neuerdings eingeführt worden, 
oder „) aus einer Anſtalt kommen, von welcher 
amtlich beſcheinigt wird, daß ſie weder Weinreben 
kultivirt, noch Handel damit treibt. Ferner ſollen 
in dem Abſatz, welcher über die Verpackung han⸗ 
delt, die Worte: „und die Wurzeln vollſtändig frei 
von Erde“ geſtrichen und dagegen am Schluß des- 
ſelben Paſſus die Worte: „Pflanzen in Töpfen 
bedürfen dieſer Umhüllung nicht“ augefügt werben. | Gnavenerl 
— Von der dringenden Nothwendigkeit dieſer Ab⸗ 
änderungen überzeugt, beſchloß die Verſammlung 
einſtimmig, ſich der Dresdener Petition pure anzu⸗ 
ſchließen und dieſelbe durch Extraboten allen hieſi⸗ 
gen Gärtnern und Gartenbeſitzern zur Unterſchrift 
unterbreiten zu laſſen und unverzüglich an den 
Bundesrath und an den Reichstag abzuſenden. — 
Hierauf erhielt Herr Wüſtenberg das Wort zu 
einem ausführlichen Vortrage über Camellia japo- 
ni a und ihre Kultur; derſelbe war ſachlich faſt 
in jedem einzelnen Punkte übereinſtimmend mit den 


dem Transport eines 


letzungen. 


ſchenken ſei. 


geſagte Gaſtſpiel der 


Statt des Gaſtſpiels 


Preiſen. 


Erfahrungen der anweſenden Praktiker und be⸗ 
ſchränkte ſich die hierüber eröffnete Diskuſſion ledig⸗ 
lich auf einige Anſichten in Betreff des Spritzens, 
des Heizungsmaterials und des Gießens. Dem 
Vortragenden wurde der wärmſte Dank der Geſell⸗ 
ſchaft zu Theil. — Ausgeſtellt waren durch Herrn 
Wüſtenberg (Kisker'ſche Gärtnerei): 2 prächtig 
blühende einjährige Veredlungen von Clianthus 
punie-us, 1 Gesneria macrentha und 1 einjäh⸗ 
riger Sämling von Cyclamen Universum, eben- 
falls in voller Blüthe; durch die Herren Granſee 
und Trencker (Grawitz'ſche Gärtnerei) je ein Sor⸗ 
timent üppig blühender, großblumiger Cinerarien 
und duch Herrn Genßen⸗Gartz a. O. ein ein- 
jähriger kräftiger Kronenſtamm von Marechal Niel 
mit zahlreichen Blüthen und Knospen. Den erſten 
3 Ausſtellern wurde eine Prämie von je 6 Mark, 
dem Letzteren eine ſolche von 5 Mark zuerkannt. 
Das Cinerarien⸗Sortiment des Herrn Granſee 
wurde vom Verein angekauft und an die Anwe⸗ 
ſenden gratis verlooſt. — Nachdem der Vorſitzende 
nochmals auf die im Leſezirkel vorgekommenen Un⸗ 
regelmäßigkeiten aufmerkſam macht und dringend 
um Vermeidung derſelben bittet, erfolgt Schluß der 


— Geſtern Morgen war der Dienſtmann 
Patullmi mit mehreren andern Männern mit 


tigt, dabei fiel das Spind dem P. auf die Bruſt 
und erlitt derſelbe anſcheinend ſchwere innere Ver⸗ 


— Nach 8 60 der deutſchen Strafprozeßord⸗ 
nung iſt jeder Zeuge zu beeidigen, ſofern nicht ein 
im Geſetze vorgeſehener Grund für die Unterlaſſung 
der Beeidigung vorliegt. In Bezug auf dieſe Be⸗ 
ſtimmung hat das Reichsgericht, 1. Strafſ., durch 
Erkenntniß vom 16. Februar 1880 ausgeſprochen, 
daß die Beeidigung der Zeugen nicht aus dem 
Grunde unterbleiben darf, weil nach dem Ermeſſen 
des Strafrichters dem Zeugen unbedingt Glauben zu 


— Das für Sonnabend und Sonntag an- 


Pauline Ulrich fällt leider aus, da die Erkran⸗ 
kung des erſten Helden-Liebhabers am Hoftheater 
in Dresden, Porth, eine Repertoir- Aenderung 
bedingt hat, durch welche die Beurlaubung des Frl. 
Ulrich unmöglich geworden iſt. Die telegraphiſche 
Depeſche, welche dieſe wenig erfreuliche Nachricht 
brachte, war geſtern an der Theaterkaſſe angeheftet. 


Grille“ und Sonntag „Uriel Acoſta“, beide zum 
letzten Male in der Saiſon und zu kleinen 


— Die gegen den Schornſteinfeger Neu- 
mann während der letzten Schwurgerichtsperiode 
wegen Ermordung des Frl. Schack erkannte Todes- 
ſtrafe iſt durch einen geſtern hierſelbſt eingetroffenen 
Gnadenerlaß Sr. Maj. Kaiſers in lebenslän 


liche Zuchthausſtrafe umgeändert worden. 


Vermiſchtes. 

— Ein engliſches Blatt veröffentlicht einen 
Artikel, der intereſſanten Aufſchluß giebt über das 
Geſchick, das jo manches bedeutende und höchſt po- 
pulär gewordene Werk als Manufkript erlitten hat. 
An und für ſich ein ſehr bemerkenswerther Nach⸗ 
weis, iſt er auch inſofern beachtenswerth, als er 
bezeugt, daß nicht allein in Deutſchland das Wal- 
ten der Verleger ein räthſelhaftes und die Lage der 


ot talentvollſten Schriftſteller eine ſehr peinliche iſt, 
ſondern daß es jenſeits des Kanales, in England, 
das man nach Frankreich für das Eldorade der Li⸗ 
teratur hält, im Weſentlichen auch nicht beſſer be⸗ 
ſchaffen iſt. Nicht nur, daß ſelbſt Thackeray Rück⸗ 
ſendungen ſeiner Manuſkripte erfuhr, auch einige 
der bedeutendſten und populärſten hiſtoriſchen Werke 
hatten von den gewiegteſten Verlegern Ablehnung 
erfahren, ehe es ihnen gegönnt war, der Welt im 
Drucke zugänglich zu werden. Kann Bret Harte 
ſich rühmen, niemals ein Manuſkript zurückerhalten 
zu haben, ſo war ſein berühmter Landsmann Mot⸗ 
ley weit weniger glücklich darin. Sein gediegenes, 
nun jo berühmtes Geſchichtswerk „The Rise of 
the Vuteh Republic“ erhielt er von dem viel er- 
fahrenen Verleger „mit Dank zurückgeſtellt“. Auch 
Carlyle's „Geſchichte der franzöſiſchen Revolution“ 
hat das gleiche Schickſal wiederholt erfahren, d. h. 
eigentlich ein noch viel ſchlimmeres, und die tragi⸗ 
ſche Geſchichte dieſes Manuſkriptes verdient ein⸗ 
gehendere Erwähnung. Als es dem Verfaſſer mehr⸗ 
mals „mit Dank zurückgeſtellt“ worden, erbat ſich 
wieder ein Freund, der ſich für das Thema und 
den Verfaſſer gleich ſehr intereffirte, die Durchſicht 
des Manuſkriptes. Der Betreffende war derart 
fascinirt von der glänzenden Darſtellungsweiſe 
Carlyle's, daß er bis in die Morgenſtunden hinein 
las. Erſchöpft zu Bette eilend, ließ er das Manu⸗ 
ſkript auf dem Tiſche in feinem Studirzimmer lie⸗ 
gen. Das Stubenmädchen benutzte es am Morgen 
zum Feuermachen im Kamine, und „die Geſchichte 
der franzöſiſchen Revolution“ ging in Flammen und 
Rauch auf. Carlyle ſelbſt erzählte darüber: „Man 
ſuchte mir die böſe Nachricht eine Zeit lang zu 
verheimlichen, als ich fie aber endlich erfuhr, war 
mir zu Muthe wie einem Manne, der einen ſchwe⸗ 
ren Schlag erhalten hat... Ich war außer 
mir, denn es waren nur wenige Blätter des Ma⸗ 
nuſkriptes übriggeblieben. Ich ließ mich an meinem 
Schreibtiſch nieder und ſuchte meine Gedanken zu 
fixiren. Ich ſchrieb auch Seite um Seite voll, N 
ftrih aber immer wieder aus, was ich geſchrieben 
hatte.“ Nach einiger Zeit fruchtloſer Verſuche und 
troſtloſer Herabſtimmung ſuchte er Zerſtreuung in 
der leichten Literatur, und in der Zerſtreuung fand 

er Sammlung, d. h. das momentane Vergeſſen ver⸗ 
lieh ihm neue Elaſticität und er ging mit friſchem 
Muthe an die Arbeit. „Die Geſchichte der fran- 
zöſiſchen Revolution“ war nun nochmals vollendet, 
doch wieder, um vorläufig nur eine vergebliche 
Runde bei den Verlegern zu machen, die ſie trotz 
gewichtiger Empfehlungen „mit Dank zurückſtellten“. 


eiſernen Geldſpindes beſchäf⸗ 


gefeierten Salon-Heldin Frl. 


giebt es Sonnabend „Die 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Rom, 23. April. Ihre k. k. Hoheit die Frau + 
Kronprinzeſſion iſt geftern Abend von Neapel hier⸗ 
her zurückgekehrt. 
Kon . antinop 23. 2 0 
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ege ines Artik 18 über Arm er 
welcher als aufrühreriſch qualifizirt wurde, unterdrückt 
worden. ö 
London, 23. April. Lord Hartington wird 10 
ſich heute wiederum zur Königin nach Windſor be⸗ * 
geben. 
Der „Standard“ erfährt, Hartington habe 
der Königin erklärt, daß Gladſtone fähiger ſei als 
er, ein Kabinet zu bilden, welches das Vertrauen 
des Unterhauſes beſitzen würde. Man erwartet, 
die Königin werde heute Gladſtone zu ſich berufen. 
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Meimar⸗Gera 


Das Geheimniß der alten Abtei. 
Roman aus dem Engliſchen. 
15) 


„Man fand die ertrunkene Braut nur als Leiche 
wieder, und zu der Stunde, wo ſie als Braut vor 
— dem Altare hätte knieen ſollen, lag ſie in ihrem 
bräutlichen Gewande auf der Bahre in der Kapelle 
der Abtei.“ 

Charlotte zitterte. 

„Das Waſſer ſieht nicht tief genug aus, daß 
Jemand darin ertrinken könnte, ſagte Fawney. 

„Das glaubt man nur, weil es ſo klar iſt. 
Aber es iſt ſehr tief,“ ſagte Mrs. Gorſet. „Zu⸗ 
weilen, wenn ich über den Teich gefahren bin, habe 
ich in die klare Tiefe geſchaut und faſt geglaubt, 
daß ich das weiße Geſicht der ertrunkenen jungen 
Braut ſehen könnte. Ich glaube faſt, ich ſehe es 
jetzt —“ 

Sie neigte ſich ſchwerfällig über den Rand und 
ſchaute ins Waſſer. 

Im ſelben Augenblicke machte auch Fawney eine 
plötzliche Bewegung nach dikſer Seite hin, als wollte 
er auch ins Waſſer ſehen. 

Er brachte das Boot aus dem Gleichgewicht, es 
ſchaukelte nach einer Seite, kippte um und alle Drei 
lagen im Waſſer. 

Fawnep ſprang ſcheinbar auf das Boot zu, ent⸗ 
fernte es damit aber nur noch mehr von den beiden 


Frauen. 

Ihr Geſchrei erfüllte die Luft. 

Charlotte Lyle war ihrem Kouſin ganz nahe. 
Suchend und faſt uutertauchend ſtreckte fie die Hände 
aus, um ihn zu erfaſſen, aber er wich ihr aus und 

packte die ſchwere Geſtalt von Mrs. Gorſet in 
ſeine Arme. 

„Muth!“ rief er ihr zu. „Ich will Sie Beide 
retten. Nur hängen Sie ſich nicht an mich!“ 

Er ſchwamm mit großen Tempos dem nicht fer⸗ 
nen Ufer zu. 

Und Charlotte, verlaſſen, dem Untergange an- 
heimgegeben, ſtieß einen gellenden Jammerruf aus 


und verſchwand unter dem weißen grauſamen 
Waſſer. 
Es ſchien, als oh Fawneys teufliſche Pläne 


triumphirten — als ob eine geheimnißvolle, dä⸗ 
monſſche Macht fein ſchändliches Werk fördern 
wollte. 

Aber ein altes Sprichwort ſagt: „Der Menſch 
denkt und Gott lenkt,“ ſo war es auch hier. 

Andere Ohren als die Kaſimir Fawneys und 
der entſetz en Mrs. Gorſet hatten Charlotte Lyles 
Hülfeſchrei gehört und die Hülfe nahte raſch. Konnte 
ſie noch zeitig kommen, um ſie zu retten? 

Zur Zeit, als Madame Faulkner mit ihrem jun- 
gen Schützlinge jo plötzlich nach dem Feſtlande ge- 
reift war, war Mr. Adrian Roſſitur von der Abtei 
ferne geweſen. 

Seltſamer Weiſe kam er an demſelben Morgen, 
wo die beiden Damen mit Fawney den Ausflug 
unternommen hatten und eine Stunde, nachdem ſie 
fortgegangen, in der Abtei an. 

Ein Diener hatte ihm geſagt, wo er Miß Lyle 
finden könne. 

Roſſitur wartete eine Weile auf Charlottens 
Rückkehr und machte endlich einen Spaziergang 
durch den Park, in der Erwartung, ihr zu be⸗ 
gegnen. 

Er ſchritt über die Wieſe und kam zu dem klei⸗ 
nen Landungsplatz neben dem Bootshauſe. Er 
ſah am anderen Ufer drüben den Kahn befeſtigt 
und bemerkte Geſtalten am Fuße des Thurmes in 
dem Gartenhäuschen. Es war kein Anzeichen vor⸗ 
handen, daß die Ausflügler ſobald nach der Ab tei 
zurückkehren wollten. 

„Sie ſcheinen den Tag drüben zubringen zu 
wollen,“ dachte er. „Ich könnte ganz gut hin⸗ 
überfahren und jie überraſchen. Es waren zwei 
kleine Kähne und ein Segelboot da. Wenn ich 
ein Ruderboot finde, fahre ich nach der Inſel hin- 
über.“ 

Er eilte in das Bootshaus, deſſen Thür Fawney 
offen gelaſſen hatte Er fand ein ſehr geräumiges, 
kleines Ruderbvot, aber es war mit einer Kette an 
eine Stange beſeſtigt, und es dauerte ziemlich lange, 
bis er es losmachen konnte. Endlich, als er ſchon 
ſein Vorhaben entmuthigt aufgeben wollte, ge- 
lang es ihm, und er ſtieß in demſelben Augen⸗ 
blicke vom Lande, als Charlottens gellender Hülfe- 
ſchrei ertönte. 

Ein einziger raſcher Blick verrieth ihm den Stand 


Vörſen⸗Berichte. 
Stettin, 23. April. Wetter leicht bewölkt. Temp 
15% Barom. 28,2. Wind W. 
eigen feſt, per 1000 Klgr. loko gelb ini. 204 
212, weiß. 205—210, per Frühjahr 214,5—214 bez., per 
Mai⸗Juni 212 bez., per Juni⸗Juli 210,5 bez., per 
Juli⸗Auguſt 209 bez., per September⸗Oktober 200—199 
bezahlt. 8 
8 Roggen Anf. feſt, ſchließt matter, per 1000 Klgr. 
oro l. 65 170, ruf. 163—167, per Frühjahr 168,5 
2166 bez., ver Mai⸗Juni 161—159,5 bez., per Juni⸗ 
— * W bez., per September⸗Oktober 150,5 


> 


Hafer unverändert, per 1000 Klgr. loko ini. 142 
— 145, ſein inl. 146—150. 
Win errübſen feſt, per 1000 Kelgr loko per A pril⸗ 
2 Mai 240 Bf, ver September⸗Oktober 251 bez. 

Rübel unverändert, per 100 Lelgr lolo ohne Faß 
flüffig. ei Kleinigk. 54 Bf., per April⸗Mai 53 Bf., 
der Sentember⸗Oktober 56 bez., 55,75 Bf. 

Spiritus wenig verändert, per 10,000 Liter % loko 
ohne etz 60,8 bez., per Frühjahr 60,8 Gd, per Mai⸗ 
Amt 61 bez., ver Juni⸗Juli 61,7 Bf. u. Gd., per 
Juli Auguſt 62 Gd., ver Augnuſt⸗September 62 bez. 
u. Gd., per Scptember⸗Oktober 57,5 Bf. u. Gd. 

Berrolum ber 50 Kilo loko 8 tr. ben 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sountag, den 25. April, werden predigen: 
der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8%/, Uhr. 
Herr Reg.⸗ und Konſiſtorialrath Dittrich um 10½ Uhr. 
Herr Prediger Schultz um 2 Uhr. | 
Mittwoch Vormittag 10 Uhr Wochengottesdienſt: 
Herr General⸗Superintendent Dr. Jaspis. 
In der Jakobi⸗Ktirche: 
Herr Prediger Schiffmann um 9 Uhr. 


Herr Prediger Pauli um 2 Uhr. 
Herr Prediger Katter um 5 Uhr. 5 
Freitag Vormittag 10 Uhr Einſegnung: 
Herr Prediger Pauli. 
Prüfung der Konfirmanden am Donnerſtag Vormittag 
11 Uhr, anſchließend Beichte: 
Herr Prediger Pauli. 
In der Johannis ⸗Kirche: 
Herr Diviſtons⸗Pfarrer Gehrke um 9 Uhr. 
(Militair⸗Gottesdienſt.) 
Herr Prediger Müller um 10½ Uhr. 
9 N ng Sa und Abendmahl.) 
err Paſtor Friedrichs um r. 
3 geh St. Peter- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann um 9%, Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Superintendent Hasper um 2 Uhr. 
5 der Gertrud-Sirdhe: 
Herr Paſtor Spohn um 9 Uhr. 5 
(Beichte und Abendmahl: Herr Prediger Luckow.) 
Herr Prediger Luckow um 2 Uhr. 
Jed . (Reuſtadt): 
err iger Müller um ‚N 
8 In der lutheriſchen Kirche in der Reuſtadt: 
Vorm. 9½ und Nachm. 2½ Uhr Leſegottesdienſt. 
der Lukas⸗tirche: 


(Einſegnung). 


ß. 
— in iD. 


der Dinge. Kräftig ſetzte er die Ruder ein und 


25 Minuten von Nachod, 
Station der Breslau— 
Prager Bahn. 


Frauen krankheiten. 


Nahe der 
Fischerei- 
Ausstellung 


Cudowa, 


2 8 2 7 1 . 25 
im fels- u. waldreichen 2800 Heuscheuer-Gebirge, Serie, Starr. 

Altberühmte Natrum-Stahlquelien, 
saure Eisen-, Moor-, Douche- u. Dampf-Bäder, Wolkenanstait. Bewährt gegen 
Blutarmuth, Bieichsucht, Schwäche jeder Art. Nerven-, Hirn-, 
mark-Leiden, Rheumatismus, Gicht, chron. Catarrhe aller Schleimhäute und 


Dirig. Aerzte: Geh. Sanit-Rath Dr. Scholz u. Dr. Jacob. 


ad Kreuznach. 


Eröffnung der Saiſon am 1 Mai. 


das Boot flog pfeilſchnell fort nach der Richtung 
des Unfalls. b a 

Er war noch nicht zwanzig Schritt weit, als 
Fawney, der noch immer auf der Fluth war, ſein 
Näherkommen bemerkte. 

Mit inſtinktiver Geſchwindigkeit veränderte der 
Schurke ſeine Taktik und ſchwamm zu dem umge⸗ 
ſtürzten Boote hin, an welches er Mrs. Gorſet 
ſich anklammern ließ. Dann ſchwamm er zu der 
Stelle, wo Charlotte verſchwunden war. 

Er machte ſcheinbar gewaltige Anſtrengungen, 
das Mädchen zu retten, beſchwor fie mit layter 
Stimme, den Muth nicht ſinken zu laſſen, und 
haſchte nach ihren Haaren, die er nur um einige 
Zollbreit verfehlte. Sie verſchwand wieder unter 
dem Waſſer. 

Fawney ſchaut⸗ haſtig nach der Küſte, um das 
näherkommende Boot zu ſuchen. Himmel, es war 
ganz nahe und ſchoß pfeilſchnell immer näher. 

Ehe er ſich noch bewegen oder ſprechen konnte, 
war das Boot dicht bei ihm. Roſſttur ſenkte die 
Ruder, bog ſich über den Seitenrand des Kahnes 
und ſchaute ins Waſſer hinab. Dann warf er 
raſch ſeinen Oberrock ab, ſprang ins Waſſer und 
tauchte tief hinein. 

Eine Sekunde ſpäter, es ſchien kaum mehr zu 
ſein — erſchien er wieder auf der Oberfläche, mit 
Miß Lyle in ſeinen Armen. 

Er ſchwamm mit ihr zum Boote, legte fie hin⸗ 
ein und ſtieg dann auch hinein. 

Mrs. Gorſet wurde von dem anderen Boot weg⸗ 
genommen und in ſehr kurzer Zeit hatten ſie das 
Bootshaus erreicht. Die Thüren waren offen und 
der Kahn ſchoß unter fein ſchützendes Dach. Nof- 
ſitur ſprang heraus, befeſtigte das Boot an eine 
Stange und hob die triefende Geſtalt des beſin⸗ 
nungsloſen Mädchens heraus und legte ſie auf eine 
Bank. Mrs. Gorſet mit an ihrem Körper kleben⸗ 
den naſſen Kleidern ſtieg auch heraus und beeilte 
ſich, bei der Wiederbelebung des Mädchens behülf- 
lich zu ſein. 

Nach langem Reiben und Lufteinhauchen flammte 
der faſt ſchon erloſchene Lebensſunke in Charlotte 
Lyle wieder auf und ſie öffnete die Augen und 
erkannte die Geſichter der ſich ängſtlich über ſie 
Beugenden. 

„Ich glaubte, 


ich müſſe ertrinken,“ ſagte ſie 


Post — Telegraph 
am Orte. 
Eröffnung 15. Mai. 


kohlensäurereichste Stahl-, Gas-, schwefel- 


Rücken- 


Berlin, 
Invaliden- 


Hotel National. . 


Röbel Abfahrt 8 30 
Waren Ankunft 10 — „ 

Waren Abfabrt 11 — „ 5 — 
Röbel Ankunft 12 30 Nachm., 6 30 


Auswärtige, welche mein 

brieflich nach neuer und vorzügli 
gegen 
doppelte (ital.) 


er Methode und 


zugeſandt. ai 


Die D. 
lokalitäten und S 
raume, ſoll > 


am 1. Mai d. 38., 


öffentlich an den Meiſtbietenden unter den im 


höchſt vortheilhaftes Geſchäft darbieten. 


Vorm., 2 — Nachm. 
3 30 


Dampfboot Nixe. 


Retourbill. 
Preiſe: Mk. Mk. 
Erſter Platz 
(gedeckte Caj.) 1 50. 2 —. 
Zweiter Platz 1 —. 1 50. 


C. Holmgren. 


” 


1 | 


Doppelte (ital.) Buchführung u. kaufm. Correſpondenz. 


ieſiges kaufm. Unterrichts⸗Inſtitut 


nicht beſuchen wollen oder können, lehre 


eringes monatliches Honorar 
uchführung und 


Jul. Morgenstern, Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
Ber Proſpete u. Lehrbrief I werden auf Verlangen gratis und franco zur Durchſicht 


Brauerei⸗Verkauf. 


Behrend'ſche Berg⸗Bierbrauerei hier, 
al, mit vollſtändig eingerichteten Kellereien un 


kauf. Correſpondenz. 


beſtehend aus großem Wohnhauſe mit Schank⸗ 


Vormittags 10 Uhr, 


Meiſtbiete 5 Termine noch bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden. 
Für einen tüchtigen Braumeiſter mit hinlänglichem Betriebskapiiale dürfte ſich bei dem ſtarken Bier⸗ 
Conſume in Neuſtettin ſelbſt (ca. 8000 Einwohner), ſowie in den durch 5 Bahnlinien verbundenen Städten ein 


Nähere Auskunft ertheilt der Buchhändler V. A. Eekstein, Neuſtettin. 


id Stallungen, ſowie ſehr geräumigem Hof⸗ 


ediger Hübner um 10 Uhr. 
ee Perret in Velhanten: 


err di er a um 0 2 Uhr. 


S 


Bekanntmachung. 

An unſerer Volksſchule wird die Stelle eines Rectors, 
welcher alle 14 Tage hier eine Nachmittags⸗Predigt zu 
Halten hat, am 1. Juli d. 33. vacant. Einkommen ein⸗ 
ſchließlich Staatszuſchuß 2123 Mark jährlich. Be⸗ 
werbungen werden bis 20. Mai er. entgegengenommen. 

Regenwalde, den 11. März 1880. 


Der Magiſtrat. 
ibeln 


an bei Ch. Knabe, gi Schanze 7, IV. 


von 9 Sgr., Neue Teſtamente v. 2½ Sgr. 


(a. d. Arzneitaxe 1 Sch. 3 M., 6 Sch. 16 M.) entfalten die vollen Heil- 
Kräfte der Cocu-Pflanze, deren Wirksamstes sic enthalten. Dem Ge- 
» brauche der Coca. in Peru seit Urzeiten heimisch, schreibt Alexander 
. Humbofdt das totale Fehlen von Asthma und Tuber- 
„ kulome auf den Aden zu. Alle Südamerika-Reisenden wie die 
Koryphäen der Wissenschaft aller Länder sind darin einig, dass keine 
> Pflanze des Erdballs 80 glückliche Heilwirkungen auf die Organe der 

S RRL Atmung und Verdauung mit solch enormer Kräftignng des 
Muskel- und Nervensystems vereinigt als die Coca (durch sie allein bleiben die Peruaner bei 
hürtester Arbeit wochenlang vollkräftig. Nach Erfahrungen Dr. Sampsons am Krankenbette, welchen 
Humboldt selbst dazu aufforderte, — für die verschiedenen Krankheitsgruppen verschieden zusammen- 
gesetzt, bewährten sich seit vielen Jahrzehnten, selbst in verzweifelten Füllen: Coca-Pillen I gegen Hals-, 
Brust- und Lungenleiden, C.-Pillen und Wein gegen Magen-, Leber-, Unterleib 


Aechte 


gegen allgemeine Nervenleiden (Hypochonderie Hysterie, Migralne etc.) wie gegen spezielle 
Scehwächezustände (Pollutionen, Impotenz ete.). Belehrung Prof, Sampsons über ihre Anwendung 
gratis franco d. d. Mohren-Apotheke Mainz u. d. Depo Stettin: Königl. Hof-Apoth., Berlin: 
Blumen-Apothek., Blumen-Str, 73, Lübeck: Sonnen-Apoth., Mamhburg: W. Richter 
Mönigeberg: A. Brünning, Apoth, 


ſchandernd. „Haben Sie mich gerettet, Mr. Roſ⸗ 
ſitur?“ und eine plötzliche Röthe bedeckte ihre blei⸗ 
chen Wangen. „Wo ift mein Kouſin. Er iſt doch 
nicht ertrunken?“ 

„Nein,“ antwortete er; „aber ich glaubte ſchon, 
Sie wären verloren, Kouſine Charlotte. Ach, was 
hätte ich gethan, wenn Sie ertrunken wären? Ich 
hätte es mir nie verziehen, daß ich Sie zu dieſem 
Ausfluge überredet habe.“ 

Seine Gewiſſensbiſſe und fein. Entſetzen ſchienen 
aufrichtig zu ſein. 

„Seien Sie nicht fo betrübt, Kouſin Kaſimtr, 
ſagte Miß Lyle; „Sie haben ſich ſehr bemüht, mich 
zu retten. Ihre Worte gaben mir neuen Mutb, 
als mich meine Sinne eben verlaſſen wollten.“ 

Sie erhob ſich mühſam, als fie ſprach. 

„Mein Kouſin verſuchte, mich zu retten,“ fuhr 
ſie fort, „aber Ihnen, Mr. Roſſitur, verdanke ich 
mein Leben. Ich werde nie vergeſſen können 
was ich Ihnen ſchulde — kann Ihnen nicht ge- 
nug danken für das Leben, das Sie mir zurück- 
gegeben haben.“ 

„Es war mein Glück, noch rechtzeitig zu kom⸗ 
men, um Sie retten zu können, Miß Lyle,“ ſagte 
Roſſitur, „aber ohne Zweifel hätte Ihr Kouſin, 
und er verneigte ſich vor Fawney, „Sie gerettet, 
wenn ich nicht in der Nähe geweſen wäre.“ 

„Mein Kouſin iſt Mr. Fawney aus London,“ 
ſagte Charlotte Lyle. „Mr. Fawney, erlauben Ste 
mir, Ihnen Mr. Roſſitur, den Pathen Madame 
Faulkners, vorzuſtellen.“ 

Die Herren verbeugten ſich höflich gegenſeitig 
und dann brachen fie auf Mrs. Gorſets Ver⸗ 
anlaſſung nach der Abtei auf, welche auch bald 
erreicht wurde. 

Mrs. Gorſet ertheilte ihre Befehle mit der Ent- 
ſchiedenheit und Beſtimmtheit eines Generals. 

Charlotte ging auf ihr Zimmer und nahm augen 
blicklich ein Bad. Als ſie demſelben entſtieg, brannte 
ein helles Feuer in dem Kamin ihres Ankleidezim 
mers, ein Tiſch und ein Stuhl waren vor denſel⸗ 
ben hingerückt und auf dem Tiſche ſtand eine Taſſe 
dampfenden Thee's mit Rum vermiſcht. 

Die Herren wurden in derſchiedene Zimmer ge⸗ 
führt und Feuer daſelbſt angemacht und Bäder für 
ſie hergerichtet. 

Roſſitur hatte einen Koffer mitgebracht und war 


Sonntag, den 25. April 1880, 


Vormittags 11% Ahr: 
Matinée 


im Saale der Loge zu den drei Zirkeln 
(große Wollweberſtraße), 
gegeben von dem Opernſänger 


Franz Mien, 
unter gütiger Mitwirkung des Herrn Mabiseh, 
einiger Damen ſeiner ademie und der Herren 
mann. 


|Boreharsdt, Kiebitz u Len 


Billets à M. 1,50 in der Muſikalienhandlung des 
Herrn E. Simon, Breiteſtr. 


Thiel's 


landwirthschaftliches 


Konversations- Lexikon 


in 7 Bänden oder 72 Lieferungen. 
Preis 72 Mark. 

Redigirt von Prof. Dr. K. Birnbaum 
und Dr. E. Werner. 

Bis jetzt erschienen Band I—V. Brillant recensirt 
in ca. 800 Zeitungsnummern. Das vollständigst« 
Werk der gesammten landwirthschatflichen Literatur. 
Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen an und 

LEIPZIG, Die Verlagshandlung 

(Königstrasse 20). Fr. Thiel. 

Im gleichen Verlage ist erschienen: 


Thiel's 
Kleines landwirthschaft. Lexikon. 


20 Lieferungen a 80 Pf. (bis jetzt 6 Liefer.). 


IIlustrirte Ausgabe von 1793 


Roman von Victor Hugo. M. 6. 


SCHALRK, 

Blätter für deutschen Humor. 
Herausgegeben von Ernst Eckstein. 
Vierteljährlich M. 3,50. 

MOZART nach Schilderungen seiner Zeitgenossen 
von Dr. L. Nohl. M. 6. 


Das Thierreich im Volksmunde. 


Eine humoristische Naturgeschichte 
von Dr. W. Medicus. M. 4. 


rtfam felt 
e: Prattiſche 5 


fanden, welche ſuchten. 
Leidenden 9% 


umfomebr als auf 


* anderweitig e 

Obiges 5 nie allen 
wärmftend empfohlen werden, 

Wunſch 88 brieflich und i 


einen chen Arzt geleitet wird. 

N all leicht zu beſchaſſen; ein Verſuch faßt 0 

— eh Bess uſendung —— a 
ö Le 1nd Se 


Ich beabſichtige meine in Bredow Karlſtr. 89, belegen 


Schmiedewerkſtatt ann 


zeug und der Kundſchaft an einen Käufer abzutreten. 


1 Reſtaurant, beſte Lage d. Stadt, 


u. Hümeor"hoidalbeschwerden, C-Pillen IN und Spiritus als unersetzlich und unübertroffen] mit guter Land⸗Kundſchaft, iſt verzugshalber zu ver. 


Wo? ſagt die Exp d. Stett. Tgbl, Mönchenſtr. 2 


Ein Handelsgefhaft 


Apoth., iſt umſtändehalber billig zu verkaufen. Näheres in d. 


Expd. d. Bl., Mönchenſtr. 21. 
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daher im Beſitze von anderen Kleidern. Fawuey 
war genöthigt, von dem Haus hofmeiſter Kleider zu 
entleihen, bis für ihn welche aus dem Gaſthofe, 
wo er wohnte, herbeigebracht werden konnten. So 
lange er warten mußte, ſchloß er ſich in ſein Zim⸗ 
mer ein. 

Roſſitur ſuchte Mrs. Gorſet auf, welcher das 
unfreiwillige kalte Bad nichts geſchadet hatte und 
plauderte lange Zeit mit ihr von Madame Faulk⸗ 
ners Reiſe, von der er gar nichts gewußt hatte, 
und im Verlaufe des Geſpräches kam er auch auf 
Joliettens Adoption. 

Die Haushälterin drückte ihre Zuſtimmung aus. 

„Sie iſt ohne Zweifel die geeignetſte und na- 
türliche Erbin Madame Faulkners,“ ſagte ſie, „und 
wenn ſie es ſelbſt nicht wäre, ſo iſt der Wille mei⸗ 
ner Lady Geſetz, und da die Güter nicht Fidei⸗ 
kommiß find, jo kann fie fie binterlafjen, wem fie 
will. Aber es iſt noch eine Perſon da, die gleich⸗ 
falls Anſprüche an meine Lady hat, wenn auch 
keine geſetzlichen.“ 

„Sie meinen Mrs. Malverne?“ 

„Ja, Herr. Sie war die Enkelin einer Jugend⸗ 


’ 


freundin von Madame Faulkner und blieb als ganz 
junges Kind als Waiſe zurück und meine Lady nahm 
ſie zu ſich und erzog ſie in der Abſicht, ſie zu ihrer 
Erbin zu machen. 


Aber si Der war eigen- | 


als fie jo eigenmächtig heirathete,“ ſagte Roſſitur. 
„Aber genug von ihr. 
zu Miß Lyle, Mrs. Gorſet. 
um fie." 


fort. 
rück, daß Miß Lyle von einem Fieberfroſt befallen 
ſei und daß ſie bereits einen Diener um den Arzt 
geſchickt habe. 


finnig und ſelbſtſüchtig und wollte immer nur ihren noch an vitlen darauf folgenden Tagen. Schrecken 
Willen um jeden Preis durchſetzen. Meine Lady und Erkältung hatten ihr ein ſchleichendes Fieber 
hat ihr ihre Heirath mit dem Attachee von der 
chineſiſchen Geſandtſchaft nie verziehen und Miß He⸗ 
lene, welche erwartet hatte, 
Wunſche gehen würde und ſie bereitwillige Verſöh⸗ 
nung und Verzeihung finden würde, war gezwun⸗ 
gen, nach China zu gehen, ohne Madame Faulkner 
wieder zu ſehen. 
die Zeit entflieht! 
rath bald genug und ſchrieb zahlloſe Briefe an 
meine Lady, welche dieſe jedoch alle ungeleſen ver- 
brannte. 
und da meine Lady ſie im Ueberfluß erzogen hat, 
glauben manche Leute, ſie hätte Anſprüche an Ma⸗ 
dame Faulkner.“ 


zugezogen, das, obwohl nicht beſonders gefährlich, 
fie dennoch un das Bett und Zimmer feſſelte. 

Roſſitur dehnte ſeinen Aufenthalt in der Abtei 
auf eine Woche aus, durfte Miß Lyle jedoch nicht 
ſehen. 

Fawney blieb einen Monat in Barley Mow — 
einen Monat, der ihm als der langweiligſte erſchien, 
den er je erlebt hatte. 

Als Charlotte dann noch immer nicht im Stande 
war, Beſuche zu empfangen, kehrte er nach London 
zurück, um ihre Geneſung abzuwarten. 

„Es iſt nicht nothwendig, daß ich mich in die⸗ 
ſem Dorfwirthshauſe lebendig begrabe, ohne Ge- 
ſellſchaft und Beſchäftigung,“ bemerkte er im Ver⸗ 
laufe eines Geſpräches zu ſeinem Kammerdiener. 
„Es wird Monate dauern, bis ſie ganz erholt iſt. 
Es wäre ein rechtes Glück für mich, wenn ſie nach 
ihrer langen Krankheit ſtürbe. Wenn ſie geſund 
wird, kann ich wieder in die Umgebung der Abtei 
zurückkehren und einen Verſuch machen. Jetzt will 
ich mich aber nach Harold Park umſehen, wie es 
mit ſeiner Geſundheit ſteht.“ 

„Ich glaube, Sie werden ihn im letzten Sta⸗ 
dium finden,“ ſagte Gannard ruhig. „Sie müſſen 
in großem Elend ſein. 


daß Alles nach ihrem 


Das war vor fünf Jahren. Wie 
Miß Helene bereute ihre Hei⸗ 


Miß Helene iſt arm, wie Sie wiſſen, 


„Wenn ſie welche hatte, ſo hat ſie ſie verwirkt, 


Bitte, gehen Sie gleich 


Ich bin ſehr beſorgt 


Die Haushälterin eilte ſeinem Wunſche gemäß 
Etwas ſpäter kam ſie mit der Nachricht zu⸗ 


3 —.— ihr . weder an . 


nungslos, wird er Ihnen nicht mehr lange im 
Wege ftehen.“ 

Um ſich zu überzeugen, ob dieſe Prophezeiung 
wahr ſei, ging Fawney gleich am erſten Tage ſei⸗ 
ner Ankunft in London nach Kenſington. 

Er fand den Künſtler und ſeine Frau noch in 
derſelben Wohnung, in welcher er ſeine ſchändlichen 
Pläne gegen ſie begonnen hatte. Das kleine Wohn⸗ 
zimmer war in ſtrengſter Ordnung und Sauber- 
keit; ein ſchwaches Feuer brannte in dem Kamin; 
die Blumen blühten freundlich am Fenſter, und 
Mrs. Park, 
einem geduldigen Ausdrucke in ihren großen blauen 
Augen und einem ſanften Lächeln auf ihren vollen 
rothen Lippen, ſaß an einem Fenſter und kolorirte 
Photographien, während an dem anderen in einem 
Lehnſtuhle, von Kiſſen unterſtützt, Harold Park 
ebenfalls mit Pinſel und Palette beſchäftigt ſaß. 

Es guckte die bitterſte Armuth aus der Kahlheit 
des Zimmers heraus; aber dennoch war es ſinnig 
und einladend, und die Blumen milderten ſeine 
Armſeligkeit ein wenig. 


(Jortſetzung folgt.) 


Arm und krank und hoff⸗ 


Neubrandenburger 


Pferde - Lotterie. 


Hauptgewinn: Eine elegante Equipage mit 4 hoch⸗ 
edlen Pferden und completem Geſchirr im Werthe von 
10,000 M. Ferner 60 Stück Reit⸗ and Wagen⸗ 
Pferde, 200 Pferdedecken, 200 Schlafdecken ꝛc. ꝛc. 


Ziehung am 26. Mai 1880. 


Looſe 3 3 M. in der Erpedition dieſer[f zu unſeren bekannt enorm billigen Preiſen angelegentlichſt empfohlen. 


Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 

Die Ziehungsliſte wird in dieſer Zeitung 
veröffent icht. 

Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur 


frankirten Rückanwort eine Zehnpfennig⸗Marke beizu⸗ 


legen reſp. bei 


i Poſtanweiſuugen 10 Pfg. mehr einzahlen 
zu wollen. 


Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 


Wegen Uebernahme eines größeren Gutes will ich 
meine, lange Jahre beſeſſene Wirthſchaft, / M. von 
der Chauſſee und 2½ M. vom Bahnhof, mit einem 
Areal von 900 M unter günftigen Bedingungen ver⸗ 
kaufen. Preis 90,000 M. mit 30,000 M Anzahlung. 
Vermittler verbe eten Näheres unter D. E. F. poſtl. 
Pollnow in Pommern. 


= ee 
Vorzügliche Kapitals⸗Anlage. 
Ein großes Haus in beſter Lage der Stadt, ganz 
bewohnt, welches bei jetzigen billigen Miethen 5000 
Thlr. jährlich bringt, ſoll verzugshalber bei 10,000 
lr. Anzahlung für 63000 Thlr. verkauft werden. Hy⸗ 
potheken feſt. Adreſſen unter ©. La. 27 in der Gr 
pedition des Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, erbeten. 


Verpachtung. 


Sonntag, den 25 April, von Morgens 8 Uhr ab, 
werde ich noch 4 bis 5 Morgen gutes Gemüſe⸗Land, 
zwiſchen Grabow und Bredow, ſüdlich und nördlich 
des neuen Kanals pro 1880 vermeſſen. 


S. Bosansky. 
Ein Gut 


in guter Gegend wird zu kaufen geſucht. Zwiſchenhänd⸗ 
ler werden überhaupt nicht berückſichtigt Offerten unt. 
C. G. 100 in der Expedition d. Stett. Tageblatts, 
große Oderſtraße 11 


Wieſe im fetten Ort zu verpachten Paradeplag 22. 


Eine Schmiedewerkſtelle 


lichem Handwerkszeug in gutem Zuſtande ſofort zu ver⸗ 
kaufen. 
Wo? ſagt die Erb. d. Stett. Tabl, Mönchenſtr. 21. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager eleganter 
und einfacher Hüte zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen. Die Putzhandlung von 


e Valinde, 


ee 27/28. 


M 


für den "Stable Bedarf und für die Toilette, 


Stahl-Kopf-Hürſten, 
Kämme 


in den verſchiedenſten Facons, und Qualitäten, 


aus den beſten deutſchen, franzöſiſchen und 
engliſchen Fabriken, 
Fu Specialitäten von u 


Gustav Lohse Berlin, 


als: Eau de Lys, Savon de Lys c., 


Offenbacher Lederwaaren, 
Spazierſtöcke 


empfiehlt in ſehr n zu billigen 
Preiſen 


Hermann Braun, 


obere Breiteſtr. 2. Ecke der gr. Wollusbeſt 


Den Herren 


Jauherren und CTöpfermeiſtern 


empfehle meinen bedeutenden Vorrath ſelbſtgefertigter 


luftd. Ofenthüren, 


ſowie ſämmtliches Eiſenzeug zu 


Oefen und Kochmaſchinen 


2 SH Timm, Wilhelmſtr. 11. 
1 mah. Tiſch mit 6 Einlagen 


zu verkaufen Petrihofſtraße 1, 2 Tr. l. 


mit guter Kundſchaft und in guter Lage iſt mit ſämmt⸗ 8 


waſſerſieb und Schlämmerei, ale mechaniſche T 


—U— — ¶—‚iuůàuwU¼ . i88tß—8t5t5———ß5ß5s3—ß5———sß—ßvr—ñbsſ¶ ——ßꝛr -  n un 
— * 


2 


Sur Sommerſaiſon halten wir unſer gioßartiges Lager von hi 


Steppderhen 


Unfere Steppdecken find ausgezeichnet durch 
vorzügliche Wattirung, gediegene Stoffe 
und ſauberſte Arbeit. 


Außerordentliche weitere Verbeſſerungen in der Fabrikation dieſes von uns 
in großen Maſſen in vollſtändigem Fabrikbetrieb hergeſtellten Artikels ſetzt uns in 


den Stand, die 


unbedingt allerbilligſten Preiſe 


zu ſtellen und für Güte und Haltbarkeit unbedingt einſtehen zu können. 


Für Wiederverkäufer, Hotels und größere Inſtitute 
extra Engros⸗Preiſe. 


ebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


Wiſſenſchaftlich gepruft und 
gutachtet. 


— 


Benedictiner, 


Doppelkräuter- Magenbitter, 


nach einem alten aus einem Benedictinerkloſter ſtammenden Necept B 
fabrizirt und nur en gros verſandt von 


C. PINGEL in Göttingen (Provinz 


Hannover). 

Der Benedietiner iſt bis jetzt das koſtbarſte Hausmittel! 
und deshalb in jeder Familie beliebt geworden. Der Benedictiner 
iſt nur aus Beſtandtheilen zuſammengeſetzt, welche die Eigenſchaften 
beſitzen, die zum Wiederaufbau eines zerrütteten n : 
Körpers unbedingt nöthig ſind. Er iſt unerſetzlich bei Magen⸗ 
leiden, Unverdaulichkeit, Hämorrheiden, Nervenleiden, 
%% Krämpfen, Blähungen, Hautausſchlägen aden, Athem⸗ 

noth, icht, Rheumatismus, Schwächezuſtänden, ſowie bei 
Leber⸗ und Nierenleiden und vielen anderen Störungen im 

Organismus. 

Der Benedictiner reinigt das Blut und vermehrt daſſelbe, er entfernt den trüben, 
matten, ſorgenvollen Ausdruck des Geſichts, das gelbfarbige Auge, die ſaffranfarbige Haut, 
macht den Geiſt munter und friſch, ſtellt die Harmonie des Körpers wieder her und verlän⸗ 
gert van ar bis zu feinem vollen Maße. 
Jede Flaſche iſt mit dem Siegel „C. 
efäihten | Ein verſehen. 


Preis a Fl. von ca. 330 Gr. Inhalt 3 — 50 Pf. 
* „ „ ” * * ” 6) t. 75 Pf. 


Niederlage in Stettin bei Herrn Aneeder P 
Breiteſtraße 60. 


Pingel in Göttingen“ verſchloſſen und mit dem 
Bei 5 Fl. Verpackung frei. Bei 10 Fl. 
freie Verpackung und 1 Fl. gratis. Verſandt 
gegen Nachnahme durch e Niederlage. 
nr Verſandt durch die Fabrik. 
e, vorm. Adolf Creutz, Droguen⸗ 


handlung 


Wir unterhalten regelmässig grosses Lager 


aller Sorten russischen Hanfes 
directen Bezuges 


Efkan / Co. in Stettin, 
Lastadie, 


bei Herrn 


und sichern bei billigsten Preisen streng reelle Bedienung zu 


Allgemeine Deusche 
Handels-Gesellschaft, Berlin. 


W. en Civil⸗ Sgenieur u. Maſchinen⸗Fabrikant, 
Technifches Bureau: Berlin, W., Bötowſtraße 30. 

Seit 19 Jahren ift meine Hauptſpecialität: Einrichtung von Kartoffelſtärke⸗, 
Mehl⸗, Syrup- u. Traubenzuckerfabriken. ueber 80 Anlagen in den verſchiedenſten Größen 


find von mir ausgeführt. Sämmtliche Specialmaſchinen find neu conſtruirt. Ganz neu: Mobile 


Stärkefabriken (geringſte Anlagekoſten, keine Montage, wenig Raum), bis zu einer Leiſtung von 
300 Ctr. Kartoffeln täglich; Auswaſchapparat, A eontinuirliche Pülpepreſſe, Fracht⸗ 
erei 


Garantie für große Leiſtung, hohe Ausbeute u. Prima⸗Waare. 


Proſpecte, Attei 2, ſowie Pr 3 auf a > 


5 amen erwünſcht. 


| zu verleihen. 


ſchaft Joe Webb 


Friſehen Räucherlachs, 
Bratheringe, 
Cervelatwurſt, ſowie 
f feinſte Winterſchinken a Pfd. 75 f. 
offerirt 
August Putsch, 
grüne Schanze 11a. 


Ff. Kieler Bücklinge en 


Poſtkiſte, ca. 
50 Stck., M. 3 franko 
J. L. II. Arnemann, Eckernförde b. Kiel. 


Grottensteine, Grottenbauten 


@tto n Aee, Greußen i. Greußen i. Th. 


1000 Mark 


Gegen Gicht, ee an ꝛc., ſelbſt in ganz veralteten 

Fällen, wird „Prof. Dumont's Gichtwaſſer“ (anti rheum. 

Lig.) von vielen Tauſend glückl. Geheilten als einziges Na- 

dicalmittel aufs Wärmſte empfoplen. Erfolg gründlich. 

781. A. 2, 1 65 =. m. 1 e mu Preis 
M. 3, oreinſdg. oder Nachna 

vom General» PK 3 eye in Mainz. * 

Ein Mühlenmeiſter, in allen Fächern der Waſſer⸗ 
und Dampf⸗Müllerei gut bewandert, ſucht als Ver⸗ 
walter eine Stellung zum 1. Juli oder 1. October. — 
Auch wäre eine vortheilhafte Waſſermühle in Pacht zu 
Zwiſchenhändler verbeten. 

Zu erfragen in der Exped. dieſ. Blattes, Kirchplatz 3. 


Ein mit allen feldmefferiſchen er vertrauter 


„Geometer“, 


welcher ‚en Studien der . a, zuletzt in 
eitet 3. 3. als Ze 


den neuen Provinzen, 


ich⸗ 
ner im Kataſterbureau einer e beihäftigt, auch 
in Rundſchrift geübt iſt, ſucht Stellun 


in einem Ka⸗ 


taſteramt oder ſonſtwie. Beſte Zeugniſſe. — Offerten 


unter C. 573 an Rudolf Mosse, Hamburg, 


erbeten. 

Ein geb. jung. Mädchen, das Maſchinennähen, ſchneid. 
u. plätten kann, ſucht Stell. als Jungfer auf einem 
größeren Gute. Adr. erb. Stettin, Norkſtraße 3, I. 


2 4000 Mk ſind zur 1 Stelle auf ein ſolides 
+ Haus zu vergeb. Näh. Grabow, 
Lindenſtr. 2, rechts part. Zwiſchenhändler verbeten. 


Geld l! gegen billigen Zins (ſtrengſte Diskretion) 
Breiteſtr. 8, 1 Tr. 


Aux Caves de France, 


Schulzenstrasse 41. 
Weinhdlg. u. Weinst. 2. Einführg. garant. reiner 
ungegypster franz. Natur-Weine u. Champagner zu 
bis jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen. 
Preis-Courant auf Verl. gratis. 

Neu: Frühstück, kalt oder warm, mit Butter 
und Käse inel. ½ Liter Wein 90 Pf. Tahle 
d’hote von punkt 1—4 Uhr & Couvert M. 1,75, 
im Abonnement M. 1,55 incl. Y, Liter Wein. 

Heute Menu: Indische Suppe mit C 
bauder, Zander (gebacken), Schneidebohnen 24 
Cotelettes, Roastbeef (englisch) mit Bratkartoffeln, 
Compot, Salat, Butter u. Käse, Pumpernickel, Obst. 


Die neuesten telegraphischen De- 
peschen von Herrn S. Salomon liegen 
bei mir auf. 


FThalla- Theater. 


Täglich: Grosse Extra-Vorstellung. 
Auftreten der berühmten u. hier jo beliebten Geſell⸗ 
kom. Oper⸗, Pantomimen⸗ und 
Ballet⸗Comp., ſowie Auftreten der deutſchen Spubretten 
Frl. Bergemann, Frl. Silbersdorf u. Ba- 
rowiak * des übrigen Perſonals. 

Anfang 7½ Uhr. Entree 50 11 5 Logen 1 Mk. 
tto Reetz. 


Stadt-Theater. 


Wegen Repertoirſtörung am Hoftheater in Dresden 
kann das angekündigte Gaſtſpiel von Frl. Ulrich 
nicht ſtattſinden. 

Die betreffende Depeſche iſt an der Kaſſe 
angeſchlagen. 

Infolge deſſen auf vielſeitigen 2 

Sonnabend, den 24. April 1 
du kleinen Preiſen! u 


Die Grille. 


5 Ländliches e in 4 Akten v. 15 RT Pfeiffer. 


Sonntag, den 25. April 1 
ser Zu kleinen Preiſen! 0 
Letzte Aufführung in dieſer Saifon von: 


Uriel Aecoſta. 


Trauerſpiel in 5 Aufzügen von €. — 
Uriel Acoſta — — Varena. 


Vietorla- Theater. 


Sonnabend, den 24. April 1880: 

Die schöne Müllerin. Schwank 19 2 2 Akten. 
Versprechen hinter'm Heerd. Vicberipief 
in 2 Akten. Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 

Die Direktion. 


freundlich und heiter wie immer, mit 


